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Durch Prieſterliche Einſegnung, in allen Hohen Bergnigen
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Seine wohlgemeinte Gedancken auslaſſen,
Und durch eine hertzliche Gratulation ſeine Etgebenheit an den Tag lthen. *t
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WGohlgebohrner Fgerr,

GnadigerFerrßaRouN.
7o Uer HochFreyHerrliche Enaden haten
N ſich unter gottlichen Seegen vorgenommen dieſes hei

W gnugen beſchluſſen. Was konte JhnenN lige Weyhnacht-Feſt mit einem gar beſondern Ver

Welt vor groſſere Vergnugung wiederfahren, als
da Jhnen GOTTeine hochſt-angenehme, vollkommen Liebens
wurdige, an Tugenden Hochbelobte, und, welches das großte
Kleinod iſt mit einer ungeheuchelten Frommigkeit begabte

JFraulein, als eine kunfftige Eemahlin in ODERO
Arme liefert? War DERO erſtere Ehe gleich gantz vergnugt,
indem Jhnen der alles wohlmachende GOtt eine Gemahlin
zugefuhret, welche Sie gar hertzlich und auffrichtig liebte, und bey
welcher Sie mit der großten Vernunfft gewohnet: ſo fehlte doch
damahls das Beſte. Die Hoffnung DERO ohnedem auf gar
ſchwachen Fuſſe ſtehendes PochFreyHerrliches Ge—
ſchlechte fortzupflantzen, ſchien faſt bey dem Antritt ſolcher
Ehe ſo gut, als erſtorben zu ſeyn. Heiſt es ſonſten: Ovod mun-
dus eſt ſine ſole, id conjugium eſt ſine prole. Was die Wel t ohne
Sonne, das iſt die Ehe ohne Kinder: So haben Sie in dieſem
Stucke allerdinges eine Unvollkommenheit bey ihrer erſten Ehe
verſpuhret. Jedoch was damahls ermangelt, ſcheinet Jhnen
jetzund das Glucke zum wenigſten mit guter Hoffnung zu verſpre
chen. Sind die langen Nachte derLiebe zutraglicher, als die kurtzen;
ſo durffte auch die gegenwartige Zeit, da die Nachte am lang—
ſten ſind, vor der Zeit der erſtern Vermahlung, da ſie am
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kurtzeſten waren etwas voraus haben. Da ſich demnach
Euer Hoch-Frey-Herrlichen Gnaden als einen
neuen Brautigam vollkommen vergnugt befinden: ſo kan
es ohnmoglich anders ſeyn; es muſſen ſich alle Freunde und Die
ner von DERO vornehmen Perſon mit Jhnen zugleich ver—
gnugt bezeigen. Unter die letztern werde auch ich mich, ſo lange
ich lebe, zu rechnen nicht aufhoren. Jch bin niemahls willens,
mir die Verantwortung eines ſchnoden Undancks auf den Hals zu
ziehen. Nimmermehr werde ich vergeſſen daß Sie der erſte
Grund-Stein meiner zeitlichen Wohlfahrt geweſen. Ob ſich
auch gleich Leute finden mochten, die mit vielen Ungeſtum abſolute
erzwingen wollen, daß ich ſie als die erſten Beforderer meines
Glucks reſpectiren ſoll: ſo wird mich doch niemand ſo leicht darzu

bereden. Dererjenigen lieben Freunde, ſo mich Euer Hoch

Frey-Herrlichen Eznaden zuerſt bekannt gemacht, wer
de zwar niemahls vergeſſen: Jedoch weiß ich darneben ſchon, wie

hoch ich Jhnen als meinen erſten Beforderer
verbunden bin. Was iſtjederzeit, und noch bis dieſe Stunde, der.
Endzweck meines Gebeths, ſo ich fur alle meine Wohlthater zu
GOtt abſchicke, geweſen: als daß es GOtt auch Jhnen als ei
nem ſo groſſen Wohlthater, der mic aus Liebe zu GOtt und
Deren Unterthanen geiſtlichen Wohlſuhla noch uber vier Jahre
mit Eſſen, Trincken und allen was ich nothig gehabt, auf das
reichlichſte verſorget, mit allerley leiblichen und geiſtlichen Seegen

aus ſeiner reichen Fulle vergelten wolle. Mein und ander
Chriſten Gebeth ſcheinet auch nicht vergeblich geweſen zu ſeyn.
GOtt uberſchuttet Sie mit allerley leiblichen Seegen. Er ſeeg
net SJE mit Vermogen, mit Ehre, mit Geſundheit, und nun—
mehro auch mit einer ſo Liebenswurdigſten Gemahlin, von
welcher Jhnen GOTT auch den alleredelſten Seegen gewahren

kan.



kan. Das ware ein undanckbahrer Wanders-Mann, der, wenn
er einen Baum unter deſſen Schatten er ſich manchmahl bey der
großten Sommer-Hitze erovicket, auf das ſchonſte bluhen ſahe, ſich
nicht hertzlich daruber erfreuen wollte. Wie konnte ich alſo heute
meine Freude im Hertzen verbergen, da Jhnen GOtt ſo wohl
thut? Was wunſchte ich mehr, als daß ich die Geſchicklichkeit des
beſten Redners oder des geſchickteſten Poeten beſaſſe? So wurde,
ich doch einiger Maaſſen meine innerliche HertzensFreude anden
Tag legenkonnen. Da mir aber dieſelbe mangelt, weiß ich nicht,
wie ich es angreiffen ſoll? Wie wohl was kummere ich mich, da ich

vergnugt bin. Euer Hoch-Freyherrlichenkznaden
ſo wohl, as DERO Hochſchatzbahren Hochwohl-
Gebohrnẽ Fraulein Braut beſondere Gnade, ausneh
mende Gutigkeit, und hohes Wohlwollen iſt mir mehr als allzu
wohl bekannt. Ein groſſer Konig iſt zufrieden, wenn ihm ein
treuer Unterthan, zu Bezeugung ſeiner Freude und Ergebenheit,
auch nur einen Tropffen Waſſers auf der Hand entgegen tragt.

Sie beyderſeits werden die unter vielen Verrichtungen ent
worffene Gedancken uber einen eintzigen Buchſtaben, als ein un
tragliches Kennzeichen eines frolichen, vergnugten und danck—
baren Gemuthes, von einem Jhuen mit dem großten Dancke ver
bundenſten Diener gnadigſt aufnehmen.

Hoch Wohlgebohrnes Braut-Paar, wenn
ich Dero Geſchlechts Nahmen anſehe: ſo fallt mir dabey, als was
gantz beſonders, in die Augen, daß Sie beyderſeits einerley

Buchſtaben nehmlich das k zum Anfange fuhren. Was wird
aus dem Buchſtaben zu erzwingen ſeyn, die gehoren in das A. B.
C. mochte jemand dencken. Jch antworte aber: Spielet doch der
Geiſt GOttes ſelbſt mit denen Buchſtaben. Wir finden in ſeiner
Sprache unterſchiedliche Pſalmen, darinnen ſich die Verſe nach
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dem Ebraiſchen Alphabet anfangen, als der XXV. XXXIV. xxxVil.
CXI. CXII. CXLV. Sonderlich aber ſtellet der CXIx. Pſalm das
Lob des gottlichen Worts ordentlich achtmahl nach dem gantzen
Alphabet vor. Jngleichen findet man auch in den Klag-Liedern
Jeremia ſechs mahl dieſe Ordnung der Ebraiſchen Buchſtuben.
Und das letzte Capitel der Spruche Salomonis halt das Lob des
FrauenZimmers, nach dem gantzen Alphabet in ſich. Dieſemnach

aotiret auch der Buchſtabe Kals Dero Geſchlechts-Buchſtabe eini
ges beſonders Nachdencken. Die Lateiner nehmen zwar dieſen
Buchſtaben in ihre eigentliche MutterSprache nicht auf und an.
Er hat aber einen weit edlern und altern Urſprung, in dem er ſo
wohl die Ebraiſche als Griechiſche Sprache vor ſeine Mutter erken
net, auch ſchon von denen alten Gothen gebraucht worden. Und
noch bis dieſe Stunde wird er in allen Sprachen, dir von der
Deutſchen oder Sclavoniſchen abſtammen, als in der Engliſchen,
Hollandiſchen, Schwediſchen, Daniſchen, Pohlniſchen, Rußi
ſchen, Bohmiſchen und Wendiſchen Sprache gebrauchet. Die
alten Tuſciſchen Poeten ſo wohl, als die Gvriechen pflegten durch
ein doppeltes k zwar ein Ungluck anzudeuten, weil nehmlich das
Griechiſche Wort. Kars das ſo viel als Ungluck heißet, mit einem
doppelten k geſchrieben wird. Was gehen aber uns Deutſchen
der Griechen Grillen an. Das doppelte Kſo wir in DERO
Hohen Rahmen finden, wird Jhnen lauter Gutes be—
deuten. Wollte man ſich die Muhe geben, und nachſuchen, ſo
wurde man finden, daß die herrlichſten Sachen durch das k aus
gedrucketwurden. Der Heyland ſelbſt wird in dieſem Buchſta—
ben genennet: Ein kind Eſ. R, 6. Ein Knecht Eſ. Lili. Ein kelter
Treter Eſ. LxIlI. Einkriegs-Mann Exod. XV. Ein konig aller
Koniae. Aboe. XIX, ll. Die Chriſten werden mit dieſen Buch
ſtaben benennet: Kinder GOttes Kom. Vlll.is. Knechte, die ih—
rem Herren zehntauſend Pfund ſchuldig Matth. XVIII, 25. Ko-
nige fur GOtt. Apoe. J. 6. Die ſchonſte Tugend wird mit dieſem
Buchſtaben bezeichnet, nehmlich die beuſchheit. Das Wort—

GOttes
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OOttes hat in dieſem Buchſtaben gleichfals einen ſchonen Nah
men. Es heiſt eine Krafft GOttes, ſeelig zu machen. Die Hei
ligen Engel werden in dieſen Buchſtaben Kinder des Hochſten
GOttes benennet; der Menſch heift die Kleine Welt, der heilige
Geiſt die kKrafft aus der Hohe; die Obrigkeiten heißen Kayſer, Ko
nige, Kinder des Hochſten: die ewige Seeligkeit wird genennet eine
kindſchafft GOttes, Krone der Gerechtigkeit. Anderer herrli—
chen Dinge jetzund zu geſchweigen, derer uns der Buchſtabe K
erinnern konte. Genung daß er bey Jhnen ein rechter Glucks—
Buchſtabe ſeyn wird. Esiſt aber das knicht nur Litera ſalutaris
ein Glucks-Buchſtabe; ſondern er iſt auch Litera nobilis ein edler
Buchſtabe. Jch glaube wohl ſchwerlich daß ſich ſo viele Grafliche,
Freyherrliche und Adeliche Geſchlechter mit einigen andern Buch
naben, als mit dem Kanfangen werden. Die Herren Verfaßer
des großen Vniverſal-Lexici haben unter dieſem Buchſtaben ange
fuhret, 45 Grafliche Hauſer, darunter die bekannteſten die Gra
fen von Karwath, Kapliers, Khevenhuller, Kinsky, Konigseck,
Konigsmarct, kollonitſch, Kollowath, u. ſ. w. Uber 40 Frey—
herrliche Familien, darunter die Freyherren von Kittlitz, Kottwitz,
Knieyhauſen, Keyſerling u. ſ. f. die bekannteſten. Und endlich
uber noo Adeliche Geſchlechter, darunter die von Kalckreut, Kal
tenborn, Kanne, Karras, katte, Keßler, Kettwich, Kiſewetter,
Kuckebuſch, Kittlitz, Kleiſt, Klengel, Klingenberg Klitzing, klur,
kniephauſen, Knobelsdorff, Kockritz, konnritz, konarsky, Kop
ping, koſchenbahr, Koſeritz, Kottwitz, kruger. u.a.m. im unſern
und benachtbarten Gegenden die bekannteſten ſeyn mochten. Un
ter ſolchen anſehnlichen Geſchlechtern, die ſich mit einem K anfangen,

befinden ſichauch DERO FlehHerrliche und Adeliche
Familien, von Khau, und vonKkacht. beyde wer
den an Alterthum und Vortrefflichkeit der Ahnen einander nichts
nachgeben. Das Alterthum des nunmehro, was die Kemnitzer
Branche anlanget, FreyHerrlichen Kyauiſchen Geſchlechts hat

der



der gelehrte,in Antiqviteten ſehr wohlerfahrne, und beliebte Pre
diger in Zittau, Herr M. Pitſchmann, in einer aufgeſetzten
Schrifft, welcher er den Tiruldes Kyauiſchen Hereulis beygeleget,
mit guten Grunde dargethan. Jnſonderheit hat er bewieſen, daß
daſſelbe ſchon im zwolfften beculo gut alt adelich muße geweſen
ſeyn, weil ſonſt Petrus von Kyau izonicht konnen Commendator
des MaltheſerOrdens zu Hirſchfelde ſeyn, wenn er denen Ordens
Gerechtigkeiten gemaß nicht damahls ſchon ſeine vollige gut Adeli—
che Ahnen bis ins funffte Glied aufzuweiſen gehabt hatte. (a) Er
ſchließet daraus nicht unrecht, daß ſchon im zehndten Seculo dieſe
Kyauiſche Familie muße bekannt geweſen ſeyn. Ob ubrigens die
von ihm gantz probable vorgebrachte Meynung, daß dieſes Vor
nehme Geſchlechte aus Pohlen, von denen von Kiowa. oder Kionw.
oder auch kyon, davon noch eine Stadt und gantze Woywodſchafft
den Mahmen fuhret, herſtamme, und durch des Konigs in Boh
men Wenceslai Freygebigkeit ſich in der Lauſitz, ohnweit Zittau,
zu etabiliren Gelegenheit uberkommen, Grund habe, muß man
freylich mit ihm dahin geſtellet ſeyn laſſen.

—nADie Herren Verfaſſer des grofſen Vniverſal. Lexiei, ob ſie gleich
ſonſt, in der Erzehlung dieſes ſo anſehnlichen Geſchlechtes, nicht all
zu aecurat ſind, ſcheinen gleichwohl nicht ohne Grund zu muth—
maſſen, wenn ſie die von Chione, Chaiauu oder Cheyavwe mit unſern
Kyauiſchen Geſchlechte vor eines halten, und alſo daſſelbe aus Un

gern oder Oeſtereich herfuhren. Sintemahl ſie Hartungen und
ſeinen Bruder Otten von Chione aus einer Urkunde zu Crems

voma) Unter denen Ordens Reguln der Maltheſer-NRitter iſt auch dieſe mu
befindlich: Einjeder Maltheſer-Ritter, und ſonderlich Commendator
ſoll ſeine vollige gut Adeliche alte Ahnen bis ins funffte Glied haben, wie
ſolches Becgmann in ſeinen Anmerckungen vom Johanniter-Ordenbe

jeuget: oder wie das groſſe Univerſal- Lexieun beſaget; Diejenigen
welche in dieſen Orden aufgenommen zu werden verlangen, ſind verbun
den ihren Adel beydes von väter-als mutterlicher Seite auf vier Ge—
ſchlechte. zu etweiſen, und ſolchen von rechtmaßigen Ehen herzuleiten

Tow. XIX. P. 774.



vom Jahre uss. Wilfingen von Chiowe vom Jahr 1294. in ciner
Urkunde zu Haggenberg; alolden und deſſen Sohn Heiurichen
von Chayave in einer Urkunde zu Wien ioz. und eben dieſe beyde
im Jahr izoo. in einer Urkunde zu Nieder-Turrenbach; Wilkin—
gen nebſt alolden und ſeinem Sohne Heinrichen von Cheyawe im

S

Unk dezu Zwettel Heinriehen und ſeinen
ahr izoz. in einer r un qCh de von Chaiowe in einer Urkunde zu Wien vom

Bruder unraJahr 1307. Heinriehen vom Jahr izog. in Zwettel, und noch ein
mahl daſelbſt rziz, anzufuhren wiſſen. Vielleicht konte man deſſen
Urſprung noch weiter hinaus ſuchen, und es von einem uralten Ge
ſchlct Tyrol welches ſich Knüau, oder die Kuhnen geſchrieben,

e) innachgehends aber den Graflichen Titul erhalten, und ſich noch heut
zu Tage Khüon ſchreibet, her deriviren. So ſcheinet auch das in
Schleſien befindliche Geſchlechte derer von Koy oder Kay, deſſen Sina-

pius in ſeinen Schleſiſchen Curioſitæten Th. l. p. ſoa. gedencket, von
unſern Kyauiſchen Geſchlechte abzuſtammen, weil deſſelben ange
fuhrtes Wappen mit derer Unſrigen ihren gantz vollklommen uber
einkommet. Da man aber gleich, wegen Lange der Zeit, wie es
bey vielen Hiſtoriſchen Sachen hergehet, keine ſo vollkommene Ge
wißheit von dem eigentlichen Urſprunge dieſes ſo Hochanſehnlichen
Geſchlechts hat; ſo iſt doch ſo viel gewiß, daß es eines derer alteſten

Geſchlechter iſt, welches ſeine Ahnen in unverruckter Ordnung
ziemlich weit hinauf uber 400. Jahr aufweiſen kan. (b) Nechſt

B demb.) Die Vorfahren des Hochund Wohlgebohrnen Herren Brautigams

Gl'd D Her Vatererſtrecken ſich in Linea aſcendente bis ins pte ie; er riſt geweſen: Adam Joachim von Kyau, auf OberStrawalde, Dom
Herr zu Meifſen. Der Herr GroßVater: Heinrich Adolph vonKyau
auf Strawalde, Obriſt-Wachtmeiſter; Der Herr Elter-Vater
Adam von Kyau der Jungere auf Kemnitz und Gerbigsdorff. DerHerr
OberElterVater: Adam von Kyauder Aeltere auf Kemnitz und Ger
bichsdorff. Der UrElter Vater: Hans von Kyau der Jungere auf
Kemnitz. Der OberUrElterVater Hans von Kyau der Aeltere, als
d St m Jater dieſer branche. Deſſen Vater Herr Joachimvon
er amKyau auf Giesmannsdorff geweſen. Adam von Kyau auf Hirſchfel



9dem Altetthumef hat es demſelben auch niemahls an dem großten

Ruhme gefehlet. Das anſehnliche Kyauiſche Wappen kan davon
ein untruglicher Zeuge ſehn. Solches Wappen zeiget uns im
Schilde in einem guldenen Felde einen ſchwartzen Adlers Flug;
auf dem offnen und mit einer guldenen Krone gezierten Helmen,
zwey herausſteigende gegeneinander gekehrte ſchwartze Adlers—
Flugel. Das Laubwerck iſt zu beyden Seiten des Schildes
ſchwartz und Gold. Sind nun, nach der Meynung Herrn D Spe
ners in ſeinem Opere Heraldico bart l. Sect. ʒ. Membr. 1. z8. die
Flugel im Wappen ein Zeichen des Ruhmes und der Glorie, inglei
chen eines hurtigen und zu hohen Sachen geneigten Gemuthes;
So kan man leicht ſchlieſſen, aus was Urſachen dieſem Geſchlechte
ein dergleichen Wappen zufuhren angewieſen worden. Das Al
terthum ſo wohl als die großten Meriten, ſo dieſe uralte Familia be
ſitzet, nebſt dem groſſen Ruhm ſo ſich daſſelbe im Kriege und ſon

ſten errorben, hatauch Jhro Kayſerl. Majeſtat Carolum
VI. Hechſtſeeligen Andenckens bewogen, die ſo genannte Kemni
tzer Branſehe i7r2. in den FreyHerren-Stand zu erheben,
deſſen ſich denn auch ins beſondere Fuer HochFreyHerr

lichen Gnaden und Dero Deſcendenten
mit zu erfreuen haben, als welche in dem Kayſerlichen Diplomate
ausdrucklich mit benennet werden. (e) Undo! wie wunderbahr

muß

de, Gießmannsdorff und Peruinentien. iſt einer von deſſen Vorfahren
und ein Deſcendente von Heinrichen von Kyau geweſen, welcher Hirſch

felde, Oderwitz, Reibersdorff, Marckersdorff und andre Guther im Be
ſitz gehabt, und 1395. gelebt hat.

c) Die Worte aus dem den 2. Julii 17 12. ju Presburg ertheilten Kayſerli
chen Diplomate lauten davon alſo: Te itaque Ckriſtorhorum Henrieum,

Liberum Baronem de KYVAU, ac per Te Friedericum Wilhelmum Jo-
achimum Bernhardum, Fratres Seniores, ac Auguſtum Leopoldum

CAROLUM LUDOoVICUM, Nevotes ex Fratre æque Seniore de-
funclo, Tuos omnes omnino de KVA, præiacli Lanidgraviatus dupe-



muß es die weiſe Vorſorge fugen daß heute dieſes ſo uralte Koaui—
ſche Geſchlechte mit einem andern, demſelben an Alter und Würde
gleichkommenden, nehmlich derer von Kracht, verbunden wird!
M. Andreas Angelus in ſeinen annalibus Marchicis gedencket dieſes
Geſchlechtes ſchon im d27ten Jahre nach Chriſti Geburth. Da
der Kayſer hlenrieus!. mit dem Zunahmen Aucep;s fur Branden
burg gezegen, und die Wenden die daſelbſt wohneten uberwun—
den, habe er die Stadt mit eitel Sachſen nnd vielen von Adelg be
ſetzet, deren Geſchlechter ſich in die Mittel-NeueUcker-und Prieg
nitz-Marckzertheilet, unter denen auch beſonders die von Kracht

erwohnet werden. Der Urſprung dieſes Geſchlechtes iſt alſo in
Sachſen zu ſuchen, von dar es in die Marck kommen, und auch
voch ſetzo in beyden Landern anzutreffeniſt. Eben dieſer Angelus
gedencket auch eines mit Nahmen Werner von Kracht der tzoo im
Hertzogthum Magdeburg auf dem Schloße Parchen gewohnet,
und mit deren Maadeburgern einen Einfall in die Marck gethan.
Allbrecht von Kracht verkauffte das Lehn-Gut dretzel im Ertz
Stiffte Magdeburg im Jahr 1150 an Curt von Byren, und Wer
ner von Kracht ward mit Krußau und andern wichtigen Lehn
Stucken in gedachten ErtzStiffte, welche jetzund. die von Arnim
beſitzen, im Jahr i451 Freytags nach Licht-Meße belichen. Ja
es hat dieſes Uralte Geſchlechte ebenfals das Glucke gehabt, daß
eine Branche deßelben, nehmlich Dietrich von Kracht, auf Mil
ckers-Dorff, Romiſch Kayſerlicher Obriſter in den Frey-Herren
Stand erhoben worden, der,ſich 162 mit Dorotheen Magdalenen

G ferſtedt vermahlet. Dieſem uralten
Marſchall von Herren roGeſchlechte hat auc DERO Hochwohlgebohrne Frau—

B 2 leinrioris Luſaticè Lineæ Remnizianæ, Hæredesqve Poſteros Viros utrius-
qve ſexus Univerſos legitimo thoro deſcendentes, jam natos impoſterum
Dei beneficio naſcituros, in cœtum nninerum atqve conſortium vero-
rum indubitatorum Liberorum BARONUM ſ. MaGNA TUM recipi-
endos duximus, coaptandosqve aggreſandos &c.



lein Braut die Gnadige Fraulin S l E—
opyna liſabeth von Kracht nechſt GOtt ihren Urſprung und voll—

kom men guten Adel zu dancken. Unter denen Nummis der Ko
nige in Franckreich hat man noch von Carolo VIIl eine Muntze mit
einem gecronten Kk, welche hernach Carolus ſind genennet worden.
Auf der einen Seite ſtehet ein Creutz mit vier kleinen Krongen (mit
der beyſchrifft: Sit nomen Domini bened ictum, aüf der andern Sei
te ein gecronet k zwiſchen zweyn Lilien, nebſt der Uberſd ff

rit:Karolus, Francorum kex. 9gn DERO her yde rſei tigen H h

od enGeſchlechts-Nahmen treffe ich zwey kan, die beyde we
gen Jhres Alterthums und großen Ruhms einen LorberCrantz
oder Krone meritiren. Auf beyden Seiten ſehe ich die Schnee
Weißten Lilien, als ein Bild einer reinen keuſchen Liebe und voll
komnj?n Vergnugung. Mankan eben dieſe Uberſchrifft daru
ber ſetzen: Sit nomen Domini benedictum. Der Nahme des Her
renſey gelobet, daß er SJE beyderſeits denjenigen Tag erleben
laſſen, an welchen das Bergnugen zu beyden Theilen den Hochſten

Grad erreichet. Heute wird alſo das Kbey Jhnen nicht nur ein
rechter edler, ſondern auch ein recht vergnugender Buchſtabe.
Der bekannte Jude k. Menasſeh ben Jſrael darf furgeben; GOtt
habe die Seelen zu paaren, immer zwey und zwey erſchafften, ei

ne Mannestind WeibesSeele zugleich, und daher komme es,
daß zwiſchen EheLeuten eine friedlick und at.. Ar.

er Lete nn giuuſeenge Che geführet werde, wenn nehmlich diejenigen Perſonen zuſammen Heyra
then, derer Seelen in Anfange zuſammen erſchaffen ſeyn. Hin

Ên
gegen entſtehe eitel Nanck unter Aknon mont Ai

ν —Ôνν titin tine Perſonvon ungleicher Seele zugeſelet werde. Es ſtehet aber dieſes mit
nichts zubeweiſen. Wir haben auch dieſes Aberglaubens nicht
nothig. Was ein durch gottliche Fugung in die Seele gelegtr
himliſcher Trieb zuſammen verbindet das muß alleinahl glucklich
ſeyn. Hat ſonſt bey vielen Ehen die Liebe etwas unvolllommene

in



in ſich: ſo iſt insgemein die Urſache, weil ſie ſich auf allerhand Ne
benDinge, darunter meiſtentheils der Mammon oben anſtehet,
grundet. Dannenhero darf man ſich auch nicht wundern, wenn
demWVergnugen bey der Ehe ſehr vieles an der Vollkommenheit
abgehet. Hier werden an beyden Theilen alle ſolche Abſichten
wegfallen. Blos die Annehmlichkeiten und vollkommen gutte
Qualitæten der Perſonenhaben zwiſchen beyden dieſe Liebe geſtiff
tet Einerley Alterthum, einerley Ruhm, einerley Schickſaale,
einerley Buchſtaben des Geſchlechtes wollen faſt allzudeutliche
Merckmahle einerley Sinnes und Gemuthes, eines Hertzens und
einer Seelen an den Tag legen, folglich auch eine beſtandige Har-
monie in. DERO anzufangenden Ehe proanoſticiren. Gleich
heit iſt ohnedem der beſte Grund der Liebe. Jhon bey denen alten

Deutſchen durffte niemand, denen Geſetzen und Gewohnheiten
zu wieder, außer ſeinen Stand Heyrathen. Die alten Longo—
barden ſo wohl als die alten Sachſen hatten ſehr ſcharffe Geſetze da
von (d) Es war ſo gar bey Lebens-Straffe verbothen. Der
Poete Ouidius ſichet auch die Sache als ſehr billig und nutzlich ein,

wenn erſchreibet:
Siqva voles apte nubere, nube pari.

Wililſt du in deiner Eh den rechten Zweckerreichen.

So wahle, rath ich dir, nur feine deines gleichen.
Aus ſolcher Gleichheit entſtehet eben die allerſchonſte Eintrachtig

B3 J keitv

d) Das Geſttze der Longobarden hieß: Si ſervns liberam mulierem aut
puellam auſus fuerit, ſibi in conjugio ſociare, auimæ ſuæ incurrat peri-
culum. Et illam, quæ ſervo fuerit conſentiens, habeant parentes pote-
ſtatemoecidendi, aut foris provinciam transvendendi. de rebus ipli-
us muljeris faeiendi, qvod voluerint. Der alten Sachſen Geſetze lau
tete alſo: Nulla pars in copulandis conjugiis propriæ ſortis terminos
translerat: Sed nobilis nohilem ducat uxorem, liber liberam: liber-

tus conjungatur libertæ ſervns ancillæ. Sivero qvispiam horum ſibi
non congruentem e& genere præſtantem duxerit uxorem, cum vitæ ſuo
damno componat, Vid. Sehütæaii Appar, Cur. T. L. p. 8i6.



keit. So iſt der Ehe Stand einerllhr gleich, da die Spuhr alle
inahl aufeins weiſet. Eriſt wie das Unterkleid Chriſti unſers
Herren, welches von denen Soldaten unzertrennet und ungethei
let blieben.

Hoch Wohlgebohrnes Braut-Paar ware ich
im Stande die Beſchaffenheit Dero Beyderſeitigen Liebe in Gold
oder Silber zu atzen, ſo wurde ich jenes SchauStucke zum Mo-
dell erwahlen, deßen der Gelehrte Jacob Daniel Ernſt, in ſeinen
zufalligen Gedancken pag. 642 erwahnet. Auf deſſelben einen
Seite ſahe man zwey Hertzen, welche eine Flamme von ſich gaben,
ſo vom Himmel angezundet wurde, mit der Umſchrifft:

Amor hos accendit amores,
Sedloſt die weſentliche Liebe“

Fordert dieſe Liebes-Triebe.
Auf der andern Seite ſahe man den Fiſch, welcher von ſeiner,

auch mitten in dem Meere leuchtenden Flammen, der Stern ge
nennet wird, und darum die Worte des weiſen Konias Salomo
nis, aus deſſen Hohen-Liede Cap. VIII. v. 7. viel Waſſer mogen die
Liebe nicht ausloſchen, noch die Stromeſie erſauffen. Oein ver
gnugtes Kderer von Kyau und Kracht. Durch den Buch—
ſtaben kwurden in denen alten Notis, wenn er alleine ſtund, die
Worter Cardo, Cuſtra, Calendæ auch wohl Cariſſimus angedeue
tet. Solche bedeutungen mag er auch bey DENO geſeegneten
Ehe haben. Cardo heißt unter andern ſo viel, als das vornehm
ſte das HauptWerck bey einer Sache. Das HauptWerck in
Jhrer Liebe wird die Beſtandigkeit ſeyn. ZweyHertzen die durch
ein wohlverwahrtes Schloß feſt zuſammen verbunden, davon der
Tod den Schluſſel in der Hand hat, mit der UÜberſchrifft:

Nors ſola ſolvit.
Uns trennet keine Noth

Den Schluſſel hat der Tod.
Werden



J

Werden das ſchonſte Sinnbild Jhrer Liebe vorſtellen konnen.
Caſtra heiſſet ſonſt das FeldLager, bey Jhnen mag es dasjenige
vergnugte Lager bedeuten, ſo SJEunter dem gottlichen See
gens-Geleite in Jhrer Ehe erwahlen werden. Calend heiſſet der
erſte Tag im Monathe. Jn JHREnmR Ehemuſſe der letzte
Tag in jeden Monathe allemahl ſo geſeegnet ſeyn, wie der erſte.

—otBuchſtaben k auch das Wort Cariſſimus der Liebſte angedeutet, ſo

muſſe auch dieſes die unveranderliche Looſung in Jhrer Ehe ſeyn:
Tu mihi Cariſſima; Tu mihi Cariſſimus. Sie ſind mir dasbLiebſte,

Die Alten pflegten zu ſagen: Eine HausMutter hat funff k zu
verſorgen; kinder, Kammer, Kuche, Keller und Kleider. GOtt
verſchaffe Jhnen inſonderheit den Seegen, daß SJEbeyderſeits
vor das erſtere K zu ſorgen bekommen. Verbindet mich nun ad Ead
lich der keſpect und die Schuldigkeit Jhnen einen recht Hertzlichen
Glucks Wunſch bey DERO Hochzeit Freude zu uberſenden, ſo
ſoll ſelbiger 18K in ſich halten. Jn Jhrer Ehe muße nehmlich
Keine klage, kKein Kummer, Keine Kranckung, Keine Kalte, Kein
Kampf, Kein Krieg, Keine Kranckheit Kunfftig Keine Krafft be
zommen. Solchen meinen Wunſch ſchließe ich nachfolgende

Reime ein:

keuſchverliebte edle Seelen,
Kußet Euch in reiner Luſt.
Keine bange kummerHolen
Keine Klagen ſind bewuſt.
koſtet nun das ſuße Lieben,
Kleidet EUch in Anmuth ein.
kKeine kranckung kein Betruben

kan der Liebe ſchadlich ſeyn.
kugelrund iſt ſonſt das Glucke,
kurtz und allzuwandelbahr.

Keine



Keine Klugheit aieht die Tuckke lſe

kunfftig aber kehre Jhnen
Kkeine Kunſt wendt die Gefahr.

Kein Geluck den Rucken zu.
Keine ſaure Unglucks Minen
Krancken Jhre ſuße Ruh.
Kinder ſind ein Theil im Leben,
Kinder ſind des EhStands Ziel,
kinder will der Himmel geben,

xinder hat der Fromme viel.
Kunfftig wird Jhr EhStands Garten
Keine ode Wuſte ſeyn.
Kommt der Herbſt, den wir erwarten,
kan er wohl geſeegnet ſeyn.




	Uber den Buchstaben K Wolte bey Verbindung eines doppelten K K nehmlich des Hoch-Wohlgebohrnen Herrn, Herrn Carl Ludewigs Frey-Herrns von Kyau, Herrns auf Ober- und Nieder-Strawalde, Maltitz, Threne, Tette und Pertinentien. Mit der Hoch-Wohlgebohrnen Fräulein, Fraeulein Sophien Elisabeth geb. von Kracht, Als Selbige Den 27. Decembr. 1740. in Maltitz ... vollzogen wurde, Seine ... Gedancken auslassen, Und durch eine hertzliche Gratulation seine Ergebenheit an den Tag legen. M.
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